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Inhalt und Wert verleihen. Zum Nutzen
seiner Zeitgenossen fing er an, wichtige
Erfahrungen und Beobachtungen schrift-
lieh niederzulegen. Noch konnte er wirken
und helfen, und gerade das war ihm zu-
vor nicht mehr möglich gewesen, weshalb
ihn dies entwurzelt hatte. Warum sollte
er aber trotz seinem Alter nicht wieder
Wurzeln schlagen und durch seine Lei-
stungen noch Gutes bewirken? Wieder
hatte er sich eingefangen, und er erlahmte
auch nicht mehr, denn nun wusste er, wie
er sich einzustellen hatte, um sein geisti-
ges Gleichgewicht nicht mehr zu verlieren.

Zweckmässige Ueberlegung
Warum soll man sein Leben mit Nieder-
geschlagenheit beenden, wenn die Kräfte
anfangen abzunehmen? Man muss einfach

das Tempo etwas verlangsamen, damit
man nicht zuviel von sich fordert. Noch
immer kann man im Alter viel Gutes
leisten, wenn man die gewonnene Weis-
heit nicht preisgibt, weil man sich nieder-
drücken lässt. Es braucht weder Alkohol
noch Ablenkung durch Lernsehen. Keine
Süchtigkeit irgendwelcher Art wird die
entstandene Leere des Lebens ausfüllen,
weil man begonnen hat, im Gutestun
müde zu werden! Das ist der Ansporn,
der immer wieder ermutigt und befriedigt
und dem Leben Sinn verleiht. Hüten wir
uns davor, uns durch Schwierigkeiten
auf ein totes Geleise stellen zu lassen und
zu verbittern. Es ist der beste Rat, im
Gutestun nicht müde zu werden, spornt
er doch zu belebendem Lrohsiinn an und
füllt das Leben sinnvoll aus.

Krebs ist unmöglich
Gibt es wirklich eine Regel, die eine so
lebenswichtige Behauptung wahrmachen
könnte? Viele würden dieserhalb wohl
aufatmen, aber weil diese Möglichkeit von
vorbeugenden Bedingungen abhängt, wer-
den sie bei den meisten wohl ungern Be-

achtung finden. Wegweisend sind erfolg-
reiche Krebsforscher mit ihren reichhalti-
gen Erfahrungen. Unter ihnen weist sich
Dr. Gerson aus. Er war in Amerika wirk-
sam. Gleiche Ansichten vertritt auch der
englische Lorscher Dr. Blond. Beide stim-
men in ihren Erfahrungen überein, denn
sie stellten fest, dass Krebs nur entstehen
kann, wenn die Körperzelle längere Zeit
andauernd durch Gifte angegriffen wird.
Sie sind reichhaltig vertreten, diese Gifte,
die heute täglich auf uns einstürmen, denn
es handelt sich dabei um Gifte in der Nah-

rung, Gifte in den Medikamenten, Gifte
durch Insektizide sowie Lungizide, Gifte
durch Larben und Verschönerungsmittel
und auch solche, die sich in kosmetischen
Mitteln vorfinden.

Vorteil einer gesunden Leber
Wenn die Leber völlig gesund ist und
daher ganz gut arbeitet, ist sie fähig, alles,
was durch die Pfortader in sie eingeführt

wird, zu neutralisieren und zu entgiften.
Das hat den Vorteil, dass das Blut in
reinem Zustand durch die Hohlvene in
den Körper gelangen kann. Darum ist es

ausschlaggebend, dass die Leber ihre wun-
derbare, entgiftende Laborarbeit einwand-
frei vollziehen kann. Die erwähnten Lor-
scher dringen daher darauf, dass wir der
Leber unsere volle Aufmerksamkeit sehen-
ken sollten. Das verlangt von uns, dass

wir sie schonen, pflegen und unterstützen,
denn so lange sie ihren Dienst völlig ein-
wandfrei ausüben kann, wird sie das Blut
rein erhalten, so dass weder Krebs noch
eine andere Zivilisationskrankheit aufzu-
treten vermag.

Notwendiges Wissensgut
Nicht alle mögen wissen, dass die Leber
das interessanteste und für unsere Ge-
sundheit das wichtigste Organ des Kör-
pers ist. Ueber eine Million Leberläppchen
leisten durch ihre wichtige Entgiftungs-
tätigkeit eine bewunderungswürdige Ar-
beit. Als Gesamtheit statten sie die Leber
mit der hundertprozentigen Möglichkeit
aus, den Körper vor Krebs zu bewahren.
Selbst bei starker Erbanlage zu Krebs kann
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uns die Leber dennoch ihre schützende
Hilfe darreichen, wenn wir sie im richti-
gen Sinne pflegen. Das setzt natürlich
voraus, dass wir uns aufmerksam he-

mühen, die Forderungen zu beachten, die
die Leber an uns zu stellen hat, um ge-
sund bleiben zu können. Wenn wir wis-
sen, wie dies zu geschehen hat, damit die
Leber günstig darauf ansprechen kann,
dann ist dies gar nicht so schwierig. Es
heisst einfach willig zu sein, um sich rieh-
tig vorzusehen, denn wir können von un-
seren Organen nicht erwarten, dass sie
ohne Berücksichtigung notwendiger Ge-
sundheitsregeln ihre Vorzüge bewahren
können. Darum heisst es eben vorbeugen,

um nicht das Nachsehen ernten zu müs-

sen. Wer dies einsieht und die dargebo-
tene Hilfe verwerten möchte, greife zu
den leicht verständlichen Anweisungen,
die ihm das Buch: «Die Leber als Regu-
lator der Gesundheit» zur Verfügung
stellt. Es erschien im Eigenverlag des Ver-
fassers A. Vogel, Teufen/AR. In den 290
Seiten wird erklärt, was wir zur Schonung
der Leber wissen sollten. Das Erkennen
und Beheben von Störungen ist eine
wertvolle Hilfe, wenn wir sie stets be-

achten, und vor allem werden uns auch
verschiedene Diätvorschriften dargeboten,
um uns jederzeit nutzbringend dienlich zu
sein.

Aus dem Leserkreis

Richtige Einstellung bei Zuckerkrankheit
Bezugnehmend auf unseren Diabetes-Arti-
kel in der Oktober-Ausgabe 1979 unserer
Zeitschrift fühlte sich Herr H. aus B. ver-
anlasst, unseren Lesern sein erfolgreiches
Verhalten bei dieser Krankheit mitzutei-
len. Sein Freiheitsbewusstsein liess ihn
richtig vorgehen, wollte er doch von Sprit-
zen und Tabletten nicht abhängig werden,
zumal durch diese keine Heilung zu er-
warten ist. Er stellte sich daher auf die
richtige Ess- und Lebensweise aufs ge-
wissenhafteste ein, so dass er sich rühmen
konnte, mehr als 15 Jahre die Zucker-
krankheit im Griff zu haben. Das erreichte
er durch natürliches und richtiges Essen
sowie durch ausreichende Bewegung, um
das massgebende Körpergewicht halten
und ohne Spritzen und Tabletten auskom-
men zu können. Das ermöglichte dem Be-
richterstatter grosse Vorteile, war er doch
dadurch in der Lage, grosse Flugreisen
und sogar strapazenreiche Exkursionen zu
unternehmen. Er schrieb darüber? «Ohne
jegliche Beschwerden flog ich nach Ka-
nada, den USA und Mexiko. Jede dieser
Reisen dauerte nicht weniger als vier Wo-
chen. Ich kampierte dabei im Zelt. Eine
äusserst anstrengende Landreise unternahm
ich vor zwei Jahren nach Kabul. Wider
Erwarten überstand ich diese ausgezeich-
net. Vor zwei Monaten kam ich von Peru

zurück. Unter den denkbar schlechtesten
Strassen- und Lebensverhältnissen legte
ich dort in den Anden mit einem Miet-
auto 5200 km zurück. Morgens wurden
tropische Täler durchfahren und abends
meist in Höhen von 3500-4000 m bei mi-
nus fünf Grad Celsius im Zelt kampiert.
Heute fühle ich mich so wohl wie nie
zuvor und hoffe, es wird so bleiben. Das
gibt mir den Beweis für die Richtigkeit
meiner Lebensführung Jedem Zucker-
kranken möchte ich mit der Erwähnung
meiner Reisen nachhaltig nahelegen, zu
welchen Leistungen er noch fähig sein
kann, wenn er diszipliniert lebt. Zwar
mag dies eine Anstrengung für ihn bedeu-

ten, doch lässt sie ihn wieder zu einem
Menschen werden, der sich wohl fühlt,
allerdings nur, wenn seine Bauchspeichel-
drüse noch nicht völlig versagt hat.
Es ist erstaunlich, wie billig man leben
kann, wenn dies naturgemäss geschieht.
Von frühester Jugend an litt ich unter
Neubildung von Nierensteinen, doch
scheint auch dieses Leiden überwunden
zu sein, denn seit fünf Jahren habe ich
keine Steinleiden mehr.»
Wenn durch vernünftige Lebensweise so
viele Vorteile erlangt werden können,
warum entschliesst man sich denn nicht
entschieden dazu? Es wäre doch bestimmt
einfacher, auf diese Art zu gesunden und
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